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Beiträge zur Geſchichte und Statiſtik der politiſchen 
Dereine in Beſterreich. 
Von Dr. Karl Hugelmann. 
II. %) 


Die politiſchen Vereine unter der Herrſchaft des Vereinsgeſetzes von 
1867 während des Quinquenniums 18681872. 


B. 
Tendenz und Organiſation der politiſchen Vereine. 


Daß das politiſche Vereinsleben Oeſterreichs der ſcharf markirten 
und ſchwer überbrückbaren Gegenſätze mancherlei in ſich birgt, ergibt 
ſich nicht nur aus der Natur politiſcher Vereinsagitation überhaupt, 
ſondern überdies aus der Eigenart unſeres vielgeſtaltigen Staatsweſens. 
Wo die Ziele der politiſchen Agitation geſteckt find durch die wechſeln— 
den Aufgaben der ſtaatlichen Geſetzgebung und Verwaltung, dort unter⸗ 
liegt die Gliederung der Parteien raſch ſich vollziehenden Wandlungen. 
Wo aber, wie in Oeſterreich, die dauernden Grundlagen des Volks⸗ 
lebens, die Nationalität und zum Theile auch die Conſeſſion, zum 
Kampfobjecte werden und überdies die Rechtsbaſis des geſammten Staats⸗ 
lebens, die Verfaſſung, den Streitpunkt der Parteien bildet, dort ſind 
ſtätig wirkende Factoren gegeben, welche ein Aendern der Ziele und 
damit das Löſen und Knüpfen der Gliederungen nicht geſtatten oder 
zum Mindeſten hemmen. 

Gegenſtand der folgenden Unterſuchung ſoll es nun ſein, welche 
Gedanken das politiſche Vereinsleben Oeſterreichs beſeelen, ob Natio⸗ 


*) Vergl. Nr. 30 des laufenden Jahrganges dieſer Zeitſchrift. 


die 


nalität und Confeſſion allein oder auch die dem Europa des 19. Jahr 
hunderts angehörige Parole des Liberalismus und Conſervatismus 
nebſt den verſchiedenen Ausläufern demokratiſcher Richtung, und welche 
die Mittel der Propaganda ſind, mit denen die Vereine ihr Programm 


zu verwirklichen ſuchen. 


Als nächſter Geſichtspunkt zur Gliederung der politiſchen Vereins 


maſſe ſpringt, ſo zu ſagen, die Nationalität der Vereine ins Auge. 


Wenn wir hiebei die Sprache, in welcher die Statuten abgefaßt 
ſind, als das maßgebende Criterium betrachten, ſo ergibt ſich zuvörderſt, 
daß die weit überwiegende Mehrzahl der Vereine auf eine Nationalität 
allein berechnet iſt und nur einige wenige als Utraquiſten erſcheinen. 
Die letzteren ſind die katholiſch-politiſchen Vereine in Laibach, Marburg, 
Budweis und Prag, der czechiſche politiſche Verein in Brünn, der 
Eircolo cattoheo in Görz, die katholiſchen Preßvereine in Marburg 
und Prag ), der Roſenthaler Fortſchrittsverein in Kärnten, alle anderen 
Vereine, alſo auch jene iu ſprachlich gemiſchten Territorien, find ein— 
ſprachiger Natur. 2) 

Vergleichen wir im Verfolge hievon 
zelnen Nationalitäten an der Vereinsgründung, ſo ergibt ſich als 
nächſtes Reſultat, daß der deutſche Stamm allein ſich des politiſchen 
Vereinsrechtes in bedeutender Weiſe bemächtigt hat. 

Wohl iſt das erdrückende Uebergewicht der Jahre 1868 und 1869 
ein etwas geringeres geworden, aber ſelbſt mit Schluß von 1872 befin- 
den ſich fünf Sechſtel aller politiſchen Vereine in den Händen des deut— 
ſchen Drittels der öſterreichiſchen Bevölkerung. 

Wenn auch kein einziger der nichtdeutſchen Stämme das Inſtitut 
der politiſchen Vereine vollſtändig entbehrt, ſeitdem (1871) in dem 
„Autonomiſten-Vereine“ zu Czernowitz ein Repräſentant für das Ru— 
mänenthum entſtanden iſt, ſo haben es doch alle nur ſehr wenig weit 


die Betheiligung der ein— 


gebracht. 


Die 300.000 Italiener des Küſtenlandes (und Dalmatiens) be- 


ſitzen nur den „Progresso“ in Trieft, die 300.000 Wälſchtiroler nur 


„Societä nazional liberale trentina“ (ſeit 1871), die an 
3 Millionen zählenden Ruthenen treten erſt 1870 in die polttiſche 
Vereinsagitation ein und bringen es nicht über die drei „Rada ruska“ 
in Lemberg, Czernowitz und Stry. Die Polen ſtehen in der relativen 


) Der Prager Preßverein gliedert ſich in eine böhmiſche und deutſche 
Section, die übrigen der genannten Vereine haben doppelſprachige Statuten. 
Was den Prager Preßverein betrifft, ſo müſſen wir noch ausdrücklich conſtatiren, 
daß er von den Behörden nicht als politiſcher Verein behandelt wird. Wir 
haben ihn aber in unſerer Darſtellung nicht übergehen können, weil uns das 
Wefen der Sache maßgebender iſt als die der Praxis in den übrigen Ländern 
widerſprechende Auffaſſung der böhmiſchen Statthalterei. 

2) Es iſt allerdings richtig, daß auch manche jener Vereine, welche ein⸗ 
ſprachige Statuten vorgelegt haben, auf Angehörige verſchiedener Stämme berechnet 
find. In der Hauptſache dürfte ſich das Verhältniß aber auch bei genauer Analyſe 
des Statuteninhaltes nicht bedeutend ändern. 

) Wem die Juden als Nationalität gelten, für den ſi bemerkt, daß 
1873 auch für dieſen Stamm ein Specifieum in dem „Schomer Iſrael“ auftritt. 


Vereinsziffer ungefähr den Italienern gleich, die Czechen und nament⸗ 
lich die Slovenen ſind etwas rühriger, aber auch dieſe bleiben Hinter 
den Deutſchen noch weit zurück. 

Die Slovenen beginnen 1868 mit der „Slovenja“ in Laibach 
und ſchließen 1872 mit circa 30 Vereinsgründungen ab, hier liegt alſo 
wenigſtens eine ſtätige Entwicklung vor. 9) 

Gauz anders ſtehen die Dinge bei der czechiſchen Nation. 

Hier ſehen wir während der zwei erſten Jahre der „neuen Aera“ 
eine faſt vollſtändige Paſſivität. Daß dieſe nicht mit Apathie zuſammen⸗ 
hing, dafür würde ſchon der Umſtand zeugen, daß der einzige czechiſche 
Verein dieſer Zeit, die „Slovanska lipa“, im Jahre 1869 von dem 
Schickſale behördlicher Auflöſung ereilt wurde; ſie ſteht aber überdies 
nur im Einklange mit der Abſtinenzpolitik des czechiſchen Stammes auf 
allen ſtaatlichen Gebieten.) Sowie es der miniſteriellen Ausgleichspolitik 
der Jahre 1870 und 1871 gelungen war, dieſe Zurückhaltung zu 
überwinden, ſo traten auch, zwar in ſchwacher Zahl, doch einige poli— 
tiſche Vereine zu Tage. Allerdings ſpielte hiebei die in den Sudeten⸗ 
ländern erſt ſpäter auftretende kirchliche Bewegung die bedeutendſte Rolle, 
einzig wirkſam war ſie aber nicht, denn es finden ſich, wenn auch nicht 


viele, doch einige czechiſche Vereine ohne kirchliche Färbung. Die Slaven 


Mährens ſind jedenfalls unter den Czechen die thätigſten geweſen, ſie 
haben es auf über 30 Vereine gebracht, während auf Böhmen nicht 
einmal 20, auf Schleſien 4 entfallen. 

Mit dem Geſagten haben wir ſchon wiederholt die Frage der 
Parteigliederung geſtreift, wir wollen ſie nun direct ins Auge faſſen. 

Der nationale Vereinscharakter behauptet auch hier ſeine Bedeu— 
tung. Inſoferne nämlich die Vertheidigung und Förderung der Natio— 
nalität geradezu als der Vereinszweck erſcheint, gewinnen wir den 
Begriff nationaler Vereine im engeren Sinne. Die Zahl der rein 
nationalen Vereine iſt indeß eine ſehr geringe (circa 40). Nicht etwa, 
als ob der Kampf um die nationalen Jutereſſen im Vereinsleben fehlte, 
die nationale Tendenz äußert ſich vielmehr faſt überall, allein die 
nationalen Zwecke werden faſt nirgends ſo ausſchließlich geltend gemacht, 
daß ſie Stammgenoſſen verſchiedener politiſcher Richtung zu vereinigen 
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oder mindeſtens nicht entfernt. Hieher gehören ſpeciell die zahlreichen 
„Verfaſſungsvereine“, welche ſich das Feſthalten an der „Verfaſſung“ 
zur Aufgabe machen, in ihrer für die öſterreichiſchen Verhältniſſe bezeich⸗ 
neten Eigenthümlichkeit. 

Der conſervative Standpunkt allein entbehrt vollſtändig eines aus⸗ 
geſprochenen Vertreters im Vereinsleben, er erſcheint überall lediglich 
als Unterſtützung oder Verbrämung kirchlicher Ziele. 

Liberal, beziehungsweiſe national⸗liberal (deutſch⸗liberal) oder ver⸗ 
faſſungstreu einerſeits, kirchlich, kirchlich⸗national oder kirchlich⸗conſervativ 
andererſeits, das ſind die zwei großen Parteilager, in welche ſich die 
politiſchen Vereine theilen, nur ein kleines Fähnlein rein nationaler 
und demokratiſcher Vereine ſteht dieſen Hauptparteien zur Seite. 

Wir beginnen nunmehr mit der Analyſe der einzelnen Gruppen. 


a) Die nationalen Vereine. 


In dieſe Kategorie reihen wir zunächſt alle galiziſchen und Buko⸗ 
winer Vereine ein. Die drei rutheniſchen Vereine „Rada ruska“ 
(Rutheniſcher Rath), die zwei polniſchen Vereine „Rada :arodnaja“ 
(Nationalrath) gehören wohl unzweifelhaft hieher. Aber auch der „Auto⸗ 
nomiſtenclub“ in Czernowitz und der „Reſolutioniſtenclub“ in Lemberg 
müſſen in dieſe Gruppe gezählt werden, da ja ihr politiſches Ziel nichts 
anderes bedeutet, als die Sonderſtellung von Ländern im Intereſſe 
einer Nationalität, und nicht minder dürſte bei den drei „National⸗ 
demokratenvereinen“ (in Lemberg, Tarnow, Stanislau), ſowie bei dem 
polniſchen „Fortſchrittsverein“ (in Lemberg) und dem „politiſchen 
Vereine“ in Krakau das nationale Element das vorwaltende ſein. ) 

Die Czechen verſuchen die einſeitige Hervorkehrung des nationalen 
Elements zuerſt mit der ſchon wiederholt genannten Slovanska lipa 
Slaviſche Linde). Nach einer Zeit vollſtändiger Paſſivität beginnt zu- 
nächſt die kirchliche Bewegung und gleich darauf erneuert ſich der Ver— 
ſuch ſtreug nationaler Vereinsbildung. 1870 und 1871 tauchen in Prag, 
Pilſen und Budweis, 1872 außer in böhmiſchen auch noch in mähriſchen 
Städten einige ſolcher Vereine auf; uur in Schleſien kann die ſlaviſche 
Vereinsbildung der kirchlichen Beimiſchung nirgends entrathen. 


vermöchten, und auch vorwaltend treten fie nur ſelten auf. Der Erflä- | Die Slovenen beſitzen als ſolche ſpecifiſche Vorkämpfer der 
rungsgrund liegt ſehr nahe. Rein nationale Vereinsagitation iſt nur Nationalität zunächt die Slovenja in Laibach, die Soca in Görz, die 
dort geläufig, wo ein auſſtrebender Volksſtamm feine Nationalität im Tidnjava in Klagenfurt, Vereine, welche in ihrer ganzen Organiſation 
öffentlichen Leben erſt zur Geltung bringen will, oder wo eine ange- den Charakter von Landesvereinen annehmen, den „ſloveniſchen politiſchen 
griffene Volksgemeinſchaft den Kampf um Bewahrung ihres Volksthums Verein“ in Marburg und außerdem einen oder zwei Localvereine in 


führt. Dieſe Vorausſetzungen ſind nun bei demjenigen Stamme, welcher 
in Oeſterreich, wie wir geſehen, nahezu 
Vereinslebens erſcheint, bei dem deutſchen nämlich, nur zum geringſten 
Theile gegeben, der Bruchtheil nationaler Vereine iſt daher auch ein 
wenig bedeutender. Als ein mitbeſtimmender Factor wird ſich das na— 
tionale Element aber bei Vereinen verſchiedenſter Richtung, bei den 
kirchlichen, liberalen und demokratiſchen finden, nur die conſervative 
erſcheint im Vereinsleben niemals als Verbündete des Nationalismus. 

Als zweite, noch ſchärfer abgegrenzte Gruppe erſcheint diejenige, 
welche auf kirchlichem Boden ſteht. Wir ſagen mit Abſicht nicht, 
welche kirchliche Intereſſen vertritt, denn als ausſchließlicher Vereinszweck 
treten dieſe faſt nie zu Tage. In der Regel ſind die kirchlichen Teu— 
denzen mit nationalen oder conſervativen vereint; nur die liberale und 
demokratiſche Richtung verbündet ſich niemals ausdrücklich mit der 
kirchlichen. 

Unter der großen Maſſe der übrigen Vereine, bei welchen die 
rein politiſchen Geſichtspunkte eine größere Rolle ſpielen, tritt zunächſt 
die kleine Gruppe der demokratiſchen Vereine hervor, und zwar auch 
hier nicht durchwegs mit reinen Repräſentanten, häufig mit ſtärkerer 
oder geringerer Beimiſchung des nationalen Elementes. 

Als verſchwommene Menge bleibt ſchließlich die vierte Gruppe 
der Liberalen übrig, faſt durchwegs dem deutſchen Stamme augehörig 
und bis zu gewiſſem Grade auch von nationalen Strebungen mit erfüllt 

) Die weitaus überwiegende Mehrzahl der floveniſchen Vereine entfallt 
auf Südſteier und Kärnten; in Krain vermögen blos 2 4 floveniiche Vereine, 
im Küſtenlande ſogar nur ein einziger (Soca in Görz) feſte Wurzel zu faſſen. 
Die Erklärung dieſer auf den erſten Anblick befremdlichen Erſcheinung iſt nicht 
ſo ſehr in dem auf nationalen Minoritäten eines Landes laſtenden Drucke als 
in der ungleichen Stärke der kirchlichen Bewegung in dieſen Ländern zu ſuchen; 
die ſloveniſchen Vereine Kärntens und Steiermarks find eben zumeiſt eine Frucht 
der kirchlichen, nicht der nationalen Agitation. 

) Der im Jahre 1868 verhängte Belagerungszuſtand fällt jedenfalls auch 
vornehmlich ins Gewicht. 


allein als der Träger des 


kleinen Ortſchaften der ſlaviſchen Steiermark. 

Die zwei italieniſchen Vereine haben kein rein nationales Pro— 
an jenes des „Progresso“ (Fortſchritt) in Trieſt iſt demokratiſch, 
jenes des Trienter Vereines, wie der Name beſagt, liberal angehaucht; 
allein trotzdem betrachten wir auch hier die nationale Richtung als die 
vorherrſchende. 

In die Gruppe der deutſchen Vereine wird der nationale Gedanke, 
nachdem er im Jahre 1868 in dem „deutſchen Volksvereine“ zu Wien 
einen durch demokratiſchen Radicalismus verballhornten, iſolirten Aug- 
druck gefunden, in ſeiner vollen Schärfe im Jahre 1869 von Graz aus hinein- 
getragen, nämlich durch den dortigen Verein der „Deutſch-Nationalen“, 
welcher 1870 in Klagenfurt und Marburg geſinnungs- und namen⸗ 
verwandte Collegen findet 7). 

Eine weitere Ausbreitung hat das 
Vereine nicht gefunden. Im Spätherbſt 
mit dem „deutſchen Vereine“ in Wien eine concurrirende Strömung, 
welche im Jahre 1871 ſchließlich die „deutſch-nationale“ in ſich auf- 
nimmt. Nur ſo kann man es verſtehen, wenn die Vereine der letzteren 
Kategorie ſämmtlich ihren Titel in jenen „deutſcher Vereine“ umwandeln, 
gerade ſo, wie es gleichzeitig einige „liberale“, z. B. jeuer von Weiz 
in Steiermark, thuen ®). 

Es iſt offenbar die Betonung des nationalen Gedankens abgeſchwächt, 
um der Richtung leichter Verbreitung und zugleich eine Art von Or— 


Inſtitut der deutſch-nationalen 
1869 entwickelt ſich nämlich 


j 
| 

6) Es ift bemerkenswerth, daß ſich alle politifchen Nuancen des Polonis⸗ 
mus in Lemberg concentriren. 

Daß es ſich hier in der That um eine neue Richtung handelte, geht 
daraus hervor, daß in allen dieſen Städten politiſche Vereine verſchiedenſter Ten⸗ 
denz bereits beſtanden, und zwar, wenigſtens in Graz und Klagenfurt, ſolche, 
5 das Epitheton „deutſch“, wenn nicht als significans jo doch als ornans 

efaſſen. 

) In Graz, der Wiege dieſes Unternehmens, geht mit dem Namenwechſel 
die Auflöſung des „deutſchen Demokratenvereines“ Hand in Hand, ſo daß that⸗ 

ſächlich, wenn auch nicht juriſtiſch, eine Fuſion platzgegriffen haben dürfte. 


ganiſation zu verſchaffen, ſie iſt erſetzt durch eine Art national-liberalen 
Programms. Deswegen nehmen wir aber Anſtand, alle „deutſchen Ver- 
eine“ ohne Weiteres als nationale Vereine ſtrenger Obſervanz zu betrachten, 
wir zählen, der Geneſis entſprechend, nur die 5 genannten Vereine hieher. 


Wir wollen es nun verſuchen, den Inhalt der uns bekannten 


Statuten dieſer Gruppe zu analyſiren. Die Statuten der nicht deutſchen 
Vereine liegen zum großen Theile nicht vor, wir machen daher ſchon 
aus dieſem Grunde mit den deutſchen Vereinen den Anfang. 

Der „deutſche Volksverein“ in Wien hißt im Jänner 1868 das 
nationale Banner rückhaltlos auf und, was noch bedeutſamer iſt, er ent⸗ 
faltet dasſelbe noch kühner bei der Statutenreviſion vom November. 
Er will die Kräfte feiner Mitglieder zur Wirkſamkeit im Sinne ſeines 
Programmes dergeſtalt vereinigen, daß es an erſter Stelle die „Wahrung 
und Förderung der Intereſſen der deutſchen Nationalität in Oeſterreich, 
insbeſondere die Kräftigung des deutſchen Elements in den auch von 
anderen Nationalitäten bewohnten Gebieten“ gilt, und im § erklärt 
er, daß „Deutſchöſterreich trotz der Ereigniſſe des Jahres 1866 nicht 
aufgehört habe, ſich mit feinen deutſchen Stammesgenoſſen innig ver⸗ 
bunden zu fühlen, und deshalb wolle der deutſche Volksverein den 
Zuſammenhang mit denſelben, insbeſondere mit jenen, welche auch heute 
noch Deutſch⸗Oeſterreich als Theil des deutſchen Geſammtvaterlandes 
anerkennen, lebendig erhalteu.“ Dieſe Zwecke ſind ſpäter, wie geſagt, 
noch ſchärfer formulirt worden. Denn man will nunmehr wahren und 
fördern „die Jutereſſen der deutſchen Nation“ überhaupt und „insbeſon⸗ 
dere in den vormals zum deutſchen Bunde gehörig geweſenen Ländern 
Oeſterreich's“, ferner lebendig erhalten „den Zuſammenhang mit dem 
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Mittheilungen aus der Praxis. 
Zum Artikel 13 des Geſetzes vom 25. Mai 1868, N. G. Bl. 
Nr. 49. 


Die Bezirkshauptmannſchaft in L. hat unterm 24. April 1880, 
3.2989, dem J. B. in A. im Grunde des Art. 13 des Geſetzes vom 25. Mai 
1868, R. G. Bl. Nr. 49, das Ausſchänken von Schuaps und Meth 
in der Verkaufsbude zu F. während jedes Gottesdienſtes oder feierlichen 
Umzuges bei ſonſtigem Strafverfahren unterſagt, weil die Schankbude 
nur 8—10 Schritte von der Kirchenecke entfernt iſt und es vorkomme, 

daß ſich Leute betrinken, die dann durch ihr unanſtändiges Verhalten 
und Lärmen die Andacht in der Kirche ſtören. 

Ueberdies wurde B., da er eine Conceſſion zum Branntwein- und 
Methſchank in F. überhaupt nicht beſaß, am 23. April 1880 von der 
Bezirkshauptmannſchaft nach 8 132 a der Gew.⸗Ord. zu 10 fl. Geld⸗ 
ſtrafe, eventuell 2 Tage Arreſt verurtheilt. 

Nach dieſer Abſtrafung kam B. um die Conceſſion zum Meth⸗ 
und Branntweinſchanke auf ſeiner Verkaufsbude in F. ein, welche Con⸗ 
ceſſion demſelben unter dem 25. April 1880, Z. 2989, von der Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft ertheilt wurde. 

Ueber Recurs des J. B hat die Landesſtelle in * mit Erlaß 
vom 24. Mai 1880, 3. 7675, die Entſcheidung der Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaft vom 24. April 1880, 3. 2989, womit demſelben im Grunde 
des Art. 13 des Geſetzes vom 25. Mai 1868, R. G. Bl. Nr. 49, 
das Ausſchänken von Schnaps und Meth in ſeiner Verkaufshütte zunächſt 


der Kirche in F. während jedes Gottesdienſtes oder eines feierlichen 


deutſchen Volke, ſowie das Gefühl der Solidarität mit demſelben in Umzuges dortſelbſt unterſagt wurde, beftätigt. 


Krieg und Frieden“. Die Entſchiedenheit des nationalen Standpunktes 


Ueber weiteren Recurs hat das k. k. Miniſterium des Innern 


läßt nach alledem nichts zu wünſchen übrig, rein, ohne heterogene Bei- unterm 31. Auguſt 1880, 3. 11.020, in theilweiſer Abänderung der 
mengung, iſt er aber nicht vertreten. Der Radicalismus der nationalen angefochtenen Entſcheidung ausgeſprochen, daß im Sinne des Art. 13 
Geſinnung hat zu einer Verknüpfung mit dem ſonſt am wenigſten ver- des Geſetzes vom 25. Mai 1868 (R. G. Bl. Nr. 49) das Aus⸗ 
wandten demokrakiſchen Programm getrieben, welche, wie wir im Ver ſchänken von Branntwein und Meth in der vorerwähnten Verkaufshütte 
jan Feſttagen während des Hauptgottesdienſtes ſowie während der herr 


folg ſehen werden, den deutſchen Volksverein in grauſamer Ironie zum 
Muſter für Vereine gemacht hat, 
deutſch-nationalen Strebens gehören. Mau trägt z. B. kein Bedenken, das 
durch die Bewegung in Deutſchland für den Reichstag gewonnene directe 
und gleiche Wahlrecht mit geheimer Abſtimmung in dem disparaten 
Oeſterreich nicht nur für den Reichsrath und die Landtage, ſondern 
auch fur die Gemeindevertretungen () zu verlangen. Dies läßt ſich in⸗ 
deß noch halbwegs begreifen. Desgleichen das Poſtulat eines Verfaſſungs— 
ausbaues auf Grund der demokratiſchen Grundſätze, die Trennung von 
Schule und Kirche, die Unabhängigkeit des Staates von der letzteren, 
die Hebung der Lehrer-Bildungs-Anſtalten und würdige Stellung der 
Lehrer, Weiterbildung der der Schule Entwachſenen, Hebung der arbeiten— 
den Claſſen durch wirthſchaftliche Selbſthilſe, eine gerechte Steuerreform 
u. ſ. w.; dies Alles find Dinge, welche den Stempel der Zeit, theif 
weiſe des Ortes ganz deutlich an ſich tragen. Schwer erklärlich bleibt 
es aber, daß ein Verein, welcher gerade dem durch den Krieg von 1866 
gegebenen Impulſe fein Entſtehen verdankt, im Ernſte die allmälige 
Umbildung des ſtehenden Heeres zu einer Volkswehr anſtreben will. 


Dem deutſchen Volksvereine in Graz waren dieſe Forderungen 
offenbar zu arg, er hat das Statut gekannt, die einſchneidenden Be— 
ſtimmungen desſelben aber zu der Milch liberaler Denkungsart verdünnt. 
Auch anderen, namentlich deutſch-böhmiſchen Vereinen müſſen die ſchon 
durch ihre Priorität Aufſehen erregenden Volksvereinsſatzungen vorgelegen 
haben, man erkennt es an ſonſt gleichgiltigen, aber für dieſe Frage be— 
deutſamen Redewendungen; die Verfechtung der deutſchen Intereſſen 
innerhalb Oeſterreich iſt hier vielfach mit großer Entſchiedenheit recipirt, 
die demokratiſche Richtung wird aber ſtets verpönt, jo daß der deutſche 
Volksverein mit ſeiner natioual⸗demokratiſchen Tendenz nur unter den 
Polen Geſinnungsverwandte findet. 9) 


(Schluß folgt.) 


) Von der inneren Vereinsorganiſation wäre nur hervorzuheben, daß der 
Ballot der Verſammlung bei der Aufnahme von Mitgliedern, der in Deutſch⸗ 
Böhmen häufig iſt, hier ſeinen Urſprung hat, und daß unter den Mitteln der 
Thätigkeil Volksverſammlungen, Kundgebungen im Sinne der Zuſtimmung und 
Verwerfung, Sammlung von Geldmitteln, werkthätige Förderung jeder Art u. . w. 
eine Rolle ſpielen ſollen. 


die zu den grimmigſten Gegnern des kömmlichen feierlichen Proceſſionen unſtatthaft iſt. Das Miniſterium hat 


übrigens ausſtellig bemerkt, daß die Bezirkshauptmannſchaft in L., obwohl 
durch die eingeleitete Verhandlung von den örtlichen Verhältniſſen unter⸗ 
richtet, doch mit einer Conceſſionsverleihung vorgegangen iſt. F. K. 


Die ſucceſſive Vorweiſung eines Oelfarbendruckes bei mehreren 
Perſonen zur Sammlung von Beſtellungen iſt ein Act der 
Verbreitung. 

Mit Urtheil des k. k. ſtädt.⸗deleg. Bezirksgerichtes zu Jiein vom 
21. October 1879, 3. 3332 St., wurde J. L. H. der Uebertretung 
des § 23 des Preßgeſetzes ſchuldig erkannt, begangen dadurch, daß er 
am 20. October 1879 in Horic Beſtellungen auf Oelfarbendruckbilder 
der Wiener Firma S. Cz. entgegennahm, ohne mit einem hiezu von 
der Sicherheitsbehörde beſonders ausgeſtellten Erlaubnißſcheine verſehen 
zu ſein. Zugleich wurden 112 Stück Oelfarbendruckbilder, welche der 
Angeklagte als Muſter mit ſich führte und den Beſtellern, damit ſie nach 
denſelben ihre Wahl treffen, vorwies, zu Gunſten des Horicer Armen— 
fondes für verfallen erklärt. Ueber Berufung des J. L. H. hat das 
Kreisgericht zu Jiein unterm 22. October 1879, Z. 10.811 St., den 
erſtrichterlichen Spruch im Punkte der Schuld beftätigt, bezüglich der Del- 
farbendruckbilder dagegen verfügt, daß dieſelben an den Angeklagten 
zurückzuſtellen ſeien. Es ſtützte ſich hiebei auf die Erwägung, daß dieſe 


Bilder nicht, wie der § 23 des Preßgeſetzes im Abſatze 4 vorausſetzt, 
zur Verbreitung, ſondern lediglich dazu beſtimmt waren, als Muſter für 
erſt zu verkaufende, alſo erſt zu verbreitende Bilder zu dienen. Gegen dieſe 
Auffaſſung iſt die Generalprocuratur mit einer Nichtigkeitsbeſchwerde zur 
Wahrung des Geſetzes aufgetreten. 

Bei der öffentlichen Verhandlung vor dem Caſſationshofe, welche 
unter dem Vorſitze Seiner Excellenz des erſten Präſidenten Ritter v. 
Schmerling am 11. März 1880 ſtattfand, wurde die Beſchwerde vom 
Generaladvocaten Cramer ausgeführt, welcher insbeſondere bemerkte: 

„Obgleich das Preßgeſetz eine Begriffsbeſtimmung der Verbreitung 
nicht gegeben hat, unterliegt die Handhabung des Begriffes doch kaum 
einer beſonderen Schwierigkeit. Aus den im $ 6 des Preßgeſetzes ent⸗ 
haltenen Beiſpielen läßt ſich verläßlich erſchließen, was unter Verbreitung 
zu verſtehen ſei. Sie weiſen auf eine Thätigkeit, durch welche Jemand 
ein Erzeugniß von der im § 4 P. G. bezeichneten Art einer individuell 


nicht begrenzten Mehrzahl von Perſonen vorſätzlich zugänglich macht. 
Dieſe Zugänglichkeit muß ſich auf Körper und Inhalt des literariſchen 
oder artiſtiſchen Werkes beziehen. Wer nur den Inhalt einer Druckſchrift, 
obgleich wortgetreu, Anderen mitgetheilt, hat zwar dieſen Inhalt, aber nicht 
die Druckſchrift verbreitet. Dagegen wird nicht erfordert, daß die Mehr⸗ 
heit der Perſonen von dem Werke wirklich Kenntniß nehme; es genügt 
die virtuelle Zugänglichkeit. Es iſt auch nicht erſorderlich, daß die Zu- 
gänglichkeit mit einem Male hergeſtellt ſei; fie kann ſucceſſive verwirklicht 
werden (vergl. die unter Nr. 193 der Manz'ſchen Sammlung veröffent⸗ 
lichte Entſcheidung des k. k. Caffationshofes). Liegt aber im Vorzeigen 
eines Muſterbildes, das zur Erlangung von Beſtellungen von Haus 
zu Haus colportirt wird, etwas Anderes, als ein ſucceſſives Zugänglich⸗ 
machen desſelben für eine individuell nicht begrenzte Mehrzahl von 
Perſonen?“ 

Der k. k. oberſte Gerichts- als Caſſationshof erkannte mit Ent- 
ſcheidung vom 11. März 1880, 3. 341, zu Recht: 

Es ſei in der Strafſache wider J. L. H. wegen Uebertretung des 
8 23 des Preßgeſetzes durch das Urtheil des k. k. Kreisgerichtes Jicin 
als Berufungsgerichtes vom 22. October 1879, 3. 10.811, inſoferne das 
Urtheil des k. k. ſtädt.⸗deleg. Bezirksgerichtes Jicin vom 21. October 1879, 
3. 3332, im Punkte des von demſelben ausgeſprochenen Verfalles der 
bei J. L. H. betretenen und mit Beſchlag belegten 112 Stück Del- 
farbendruckbilder über deſſen Berufung abgeändert und die Ausfolgung 
dieſer Bilder an den Geklagten verfügt wurde, das Geſetz verletzt 
worden. Gründe: 

. . Nach 8 4 des Preßgeſetzes haben alle in demſelben erlaſſenen 
Anordnungen auch für alle durch was immer für mechaniſche oder 
chemiſche Mittel vervielfältigte Erzeugniſſe der Kunſt, ſomit auch für die 
Oelfarbendruckbilder, um welche es ſich gegenwärtig handelt, zu gelten. 
Sowie nun nach den Worten und dem Sinne des S 6 des Preßgeſetzes, 
welcher im Allgemeinen den Begriff der Verbreitung einer Druckſchrift 
aufſtellt, die Verbreitung eines eigentlichen Druckwerkes durch jede 
Handlungsweiſe begangen erachtet werden muß, wodurch dasſelbe mehreren 


Perſonen zugänglich gemacht wird, worauf die in dem genannten Paragraphe 


beiſpielsweiſe angeführten Aufzählungen von Verbreitungsarten hinweiſen, 
ſo muß die Verbreitung eines Bildes durch jede Handlungsweiſe erfolgt 
angeſehen werden, wodurch deſſen Beſchauung mehreren Perſonen ermöglicht 
wird. Es müſſen daher die zur Vorweiſung an die Beſteller, welche 


J. L. H. zu gewinnen ſuchte, beſtimmten Bildmuſter ganz ebenſo als 
in ungeſetzlicher Verbreitung begriffen betrachtet werden, wie dies bei 


einer eigentlichen Druckſchrift der Fall iſt, worauf Jemand ohne behörd— 
lichen Erlaubnißſchein Pränumeranten ſammelt, wonach gemäß § 23 
des Preßgeſetzes die bei J. L. H. betretenen 112 Oelfarbendruckbilder 
dem Verfalle zu unterziehen waren und durch den Eingangs erwähnten 
kreisgerichtlichen Beſchluß nach dieſer Richtung das Geſetz verletzt iſt. 


Geſetze und Verordnungen. 
1880. II. Quartal. 


Landesgeſetzblatt für das Herzogthum Krain. 
III. Stück. Ausgeg. am 15. Mai. 
5. Kundmachung des k. k. Laudesſchulrathes ſür Krain vom 29. April 
1880, 8. 737, betreffend die Supplirung von Lehrſtellen an öffentlichen Volks⸗ 
ſchulen in Krain. 
IV. Stück. Ausgeg. am 24. Mai. 


6. Kundmachung der k. k. Landesregierung für Krain vom 29. April 


1880, Z. 3339, betreffend die Ernennung des k. k. Ingenieurs Wilhelm Kraupa 
zum Dampfkeſſel⸗Prüfungscommiſſär. 

7. Kundmachung der k. k. Landesregierung für Krain vom 9. Mai 1880 
3. 3605, betreffend die Erweiterung der Befugniſſe des k. k. Aichamtes in 
Laibach. 


Gefetz⸗ und Verordnungsblatt 
Küſtenl and. 
VI. Stück. Ausgeg. am 5. April. 
8. Kundmachung der k. k. Poſtdirection für das Küſtenland und Krain 
in Trieſt vom 24. März 1880, betreffend die Feſtſetzung des Poſtrittgeldes vom 
1. April bis Ende September 1880. 
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VII. Stück. Ausgeg. am.. 22. Mai. 

9. Kundmachung der k. k. küſtenländiſchen Statthalterei vom 17. Mai 
1880, betreffend die Erweiterung der Befugniſſe der Aichämter in Görz und 
Pola, zur Aichung und Stempelung von Präciſionsgewichten und Präciſionswaagen 
Geſetz⸗ und Verordnungsblatt für die gefürſtete Grafſchaft Tirol 

und das Land Vorarlberg. 
II. Stück. Ausgeg. am 25. Mai. 

7. Kundmachung des k. k. Statthalters vom 24. Februar 1880 (3. 3166— 
Militär), betreffend den Vorgang bei Ermittlung der Anſchaffungspreiſe behufs 
Feſtſtellung der Vergütung für die Einrichtung der Nebenerforderniſſe bei der 
Militärbequartierung. 

8. Kundmachung des k. k. Statthalters vom 11. März 1880 (8. 1586— 
Militär), betreffend die Competenz zur Strafamtshandlung und die Strafgelder 
wegen Unterlaſſung der Meldungen der im Auslande befindlichen wehrpflichtigen 
Perſonen. 

9 Kundmachung des k. k. Statthalters vom 11. März 1880 (3. 1409— 
Militär), betreffend eine Abänderung in der Eintheilung der Controlsver— 
ſammlungen der Urlauber und Reſervemänner in Tirol und Vorarlberg. 

10. Kundmachung des k. k. Statthalters vom 11. März 1880 (3. 3435 
Militär), betreffend die Nachloſungen. 
| 11. Verordnung des k. k. Statthalters vom 20. März 1880 (3. 4035— 
Forſt), betreffend die Diäten und Reiſekoſtenvergütung für die Forſtcommiſſäre. 
| 12. Kundmachung des k. k. Statthalters vom 20. März 1880 (3. 4441 — 
f Sanität', betreffend das Verhältniß der Veterinäre im einjährigen Freiwilligendienſte. 

13. Kundmachung des k. k. Statthalters vom 1. April 1880 (3. 1017 
| Präſ.), betreffend die Ausübung der Function eines landesfürſtlichen Commiſſärs 
bei den Sparcaſſen. 
| 14. Kundmachung des k. k. Statthalters vom 9. April 1880 (3. 6031— 
| Penfton), betreffend die Competenz zur Bewilligung des Fortbezuges von Gnaden— 
gaben für Staatsdienerswaiſen. 
| 15. Verordnung des k. k. Statthalters vom 14. April 1880 (3. 6351 
Forſt), betreffend den Vorgang bei Bannlegung von Waldungen und auderen 
ecommiſſionellen Erhebungen zur Durchführung des Forſtgeſetzes 

16. Verordnung des k. k Statthalters vom 27. April 1880 (3. 7098 — 
Steuer), betreffend die genaue Bezeichnung der Liegenſchaften in den ſie betreffenden 
Urkunden und Grundverſtückungsgeſuchen. 
| 17. Kundmachung des k. k. Statthalters vom 28. April 1880 (3. 7162— 
Schule), betreffend den zu beobachtenden Vorgang bei Befreiung der öffentlichen 
Profeſſoren und Lehrer an Mittelſchulen von dem Amte eines Geſchwornen. 

18. Kundmachung des k. k. Statthalters vom 29. April 1880 (3. 7042— 
Geiſtlich), betreffend das Aufſichtsrecht des Staates über die Vermögensgebarung 
der evangeliſchen Cultusgemeinden. 

(Fortſetzung folgt.) 


Perſonalien. 
Seine Majeſtät haben den geheimen Rath Karl Freiherrn v. Korb⸗ 
Weidenheim zum Statthalter in der Markgrafſchaft Mähren ernannt. 

| Seine Majeſtät haben dem Vicepräſidenten der Ftnanz-Landesdirection in 
Prag Moriz Ritter Czikann v. Wahlborn anläßlich deſſen Penſionirung den 
Orden der eiſernen Krone zweiter Claſfe taxfrei verliehen und den Sectionschef 

im k. k. Finanzminiſterium Emil Freiherrn v. Chertek zum Vicepräſidenten der 
böhmiſchen Finanz⸗Landesdirection ernannt. 

' Seine Majeſtät haben dem Statthaltereirathe Anton Ritter v. Hlawka 
in Prag anläßlich deſſen Penſionirung den Titel und Charakter eines Hofrathes 

taxſrei verliehen. 

Seine Majeſtät haben den Oberfinanzräthen der galiziſchen Finanz⸗Landes⸗ 

direction Leopold Haylling v Degenfeld und Leo Kaszubinski, dann 

dem Oberfinanzratye bei der Linzer Finanzdirection Anton Lindner den Titel 

und Charakter eines Hofrathes taxfrei verliehen. 

| Seine Majeſtät haben den Finanzrath Ladislaus Moſch zum Ober- 
finanzrathe der galiziſchen Finanz⸗Landesdirection ernannt. 

Seine Majeſtät haben in Allerhöchſtihrer Cabinetskanzlei dem Cabinets⸗ 
Archivsdirector Joſef Fiſcher und dem Cabinets⸗Regiſtratursadjuncten Alexander 
v. Hillenbrand den Titel eines kaiſerlichen Rathes taxfrei und dem Cabinets⸗ 
Regiſtraturs official Wilhelm Gettrich den Titel und Charakter eines Cabinets⸗ 
Regiſtratursadjuncten verliehen. 


| Seine Majeſtät haben dent Ingenieur Anton Uhl anläßlich deſſen Pen⸗ 
für das öſterreichiſch-illyriſche 


ſionirung den Titel und Charakter eines Oberingenieurs verliehen. 

Seine Majeſtät haben dem Primararzte der vereinigten Wiener Verſor⸗ 
gungsanſtalten Dr. Karl Endlicher den Titel eines kaiſerlichen Rathes tarfrei 
verliehen. 


Verantwortlicher Redacteur: A. Heilmann. 


> Erledigungen. 
Zwei Kanzliſtenſtellen bei der k. k. niederöſterreichiſchen Statthalterei in 
Wien mit der eilften Rangsclaſſe, bis 4. November. (Amtsbl. Nr. 219.) 


Für den Druck verantwortlich C. Gruß. 


